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Erſcheint täglich

an Annahme der Tage nach den

Redaction und Expedition:

Aſtenhurger Schulſpſ(ag Nr. 5.

erſeburger
ageblakt für Hkadt und Tand.

Donnerſtag, den 12. December 1889.

a

62. Jahrgang

Inſertionspreis:
die breigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Jnferaten Annahme

bis 11 Uhr Vormittags.

(Amtlüches Organ ver Merſeburger Keeis-Verwaltung.)

—ZJ

Mit der Gratis-Beilage:
„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“

R Den geehrten Herren Kaufleuten, Gewerbtreibenden und Geſchäftsinhabern werden für die Weihnachts

ſaiſon ganz beſondere Rabattvergünſtigungen offeriert, und zwar wird bei mindeſtens ſechsmaliger Wiederholung ein
anz außergewöhnlich hoher Rabatt gewährt werden, denn gerade eine mehrmalige Wieder-holung läßt die Wirkſamkeit des Jnſerierens erſt in gewinnbringender Weiſe hervortreten.

Das „Kreisblatt,“ welches in alle Volksſchichten eindringt, gewährt durch die eingehende und wirkſame
Verbreitung im ganzen Kreiſe und weit darüber hinaus einen ſicheren Erfolg.

Die Expedition des Merſeburger Kreisblattes-
WMerſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Merſeburg, den 11. December 1889.

Die Erneuerung des Cartells.
Die drei nationalen Parteien, die ſich zum

erſten Mal zu gemeinſamen Vorgehen bei den
Reichstagswahlen im Januar 1887 zuſammen
thaten, haben für die bevorſtehenden Wahlen ihr
Cartell erneuert. War es damals ausge
ſprochener Zweck, das durch die Oppoſition in
Frage geſtellte Septennat zu retten, ſo wird in
der jetzigen gemeinſamen Erklärung in erſter
Linie die „Aufrechterhaltung des Be
ſitzſtan de s“ empfohlen.

Es liegt auf der Hand, daß mit dieſer Em-
pfehlung nicht ein Zweck ſelbſt, ſondern nur ein
Mittel zu einem höheren Zweck gegeben iſt.
In der oppoſitionellen Preſſe hat man an die
„Aufrechterhaltung des Beſitzſtandes“ Gloſſen
über die angebliche Angſt der Cartellparteien,
aus ihrem Beſitzſtande verdrängt zu werden,
geknüpft, und man ſtellt es ſo dar, als ob auf
dieſer Seite nicht Anderes treibende Kraft habe,
als der Gedanke der Selbſterhaltung. Das iſt offen
bar im höchſten Grade verkehrt. Wenn jemals Par-
teien, trotz ihres Unterſchieds, ſich gemeinſam von
höheren idealen Zielen haben leiten laſſen, ſo iſt dies
gerade jetzt der Fall, wo ein ſo greifbares Ob-
ject, wie es vor drei Jahren das Septennat
war, nicht vorhanden iſt. Die Hingabe an
Kaiſer und Reich, das Eintreten ſür die bis
herigen Wege der ſtaatlichen Entwickelung haben
ſie in den letzten Jahren ſtets zuſammengeführt,

wo es galt, die Jntereſſen des Vaterlandes
wirkſam zu fördern. Aus dieſer gemeinſamen
Arbeit iſt die Ueberzeugung von der Nothwen-
digkeit auch ferneren gemeinſamen Zuſammen-
gchens erwachſen, und wenn ſie jetzt das Cartell
„zur Aufrechterhaltung des Beſitzſtandes“ er
neuert haben, ſo legen ſie damit Bekenntniß ab
von der Nothwendigkeit, auch ferner bei den
Wahlen für die Güter einzutreten, für welche ſie
im Reichstage Schulter an Schulter gekämpft
haben. Daß das gemeinſame Ziel nur erreicht
werden kann, wenn es den Parteien gelingt,
c Beſitzſtand zu bewahren, liegt auf der

Die Erneuerung des Cartells wird im Lande
um ſo freudiger begrüßt werden, als darin eine
chöne Harmonie mit den Ueberzeugungen und

Auffaſſungen zu Tage tritt, welche vor zwei Mo-
naten (am 2. October) von Allerhöchſter Stelle
durch den „Reichsanzeiger“ kundgegeben wurden.

Dort hieß es, der Kaiſer ſehe in der Ver
ſtändigungund gegenſeitigen Schonung
der ſtaatserhaltenden Parteien unter-
einander eine für unſer parlamentariſches Leben
ſachlich nützliche Einrichtung, und ſpeciell
in dem Cartell erblicke der Kaiſer einen den
Grundſätzen ſeiner Regierung ent-
ſprechende politiſche Geſtaltung. Wie
dieſe Ueberzeugungen unſeres Kaiſers auf der
Beobachtung von dem fruchtbringenden Zuſammen
wirken der drei Parteien beruhen, ſo haben dieſe
Parteien ihrerſeits aus der Vergangenheit auch
nur die ganz ſelbſtverſtändlichen Conſequenzen
gezogen. Die innere Wahrheit der wirklichen
Verhältniſſe hat ſich Bahn gebrochen und ſie
wird auch den Sieg erringen.

Wie man weiß, hat es an Verſuchen, das
Cartell zu hintertreiben, nicht gefehlt. Nicht
nur, daß die gemeinſamen Gegner alle ihre An-
ſtrengungen auch jetzt noch darauf richten, es zu
ſprengen und zu vernichten, es haben auch Ele-mente, welche ſch zum Cartell gehörig betrachten,
daran gearbeitet, ſeine Fortſcyung und Er-

neuerung unmöglich zu machen. Aber dieſe
Elemente waren doch nur Zeitungen, welche
Politik auf eigene Fauſt trieben, und noch
heute kann man die Beobachtung machen, daß
einzelne r ſich bemühen, dem Cartell
Deutungen und Bedingungen unterzulegen, welche
wenn ſie wirklich etwas zu bedeuten hätten, die
Gefahr ernſter Verwickelung in ſich enthielten.
Alle dieſe Preßkundgebungen aber erblaſſen vor
der gemeinſamen Erklärung der drei Parteivor-
ſtände, welche zugleich den ſchlagendſten Beweis
dafür liefert, daß jenen Preßſtreitigkeiten keine
Bedeutung beigewohnt hat. Aber ſie wird
hoffentlich auch davor warnen, fernere Zeitungs-
erörterungen, welche an dem Cartell herumzu
mäkeln ſich bemühen, zu überſchätzen. Für die
Wähler darf fortan die Einigkeit der drei
nationalen Parteien in allen großen Hauptfragen
unumſtößlich feſtſtehen und ebenſo die Gewißheit,
daß ſich allein auf dieſer Grundlage ein frucht-
bringendes Zuſammenwirken des Parlaments
mit der Regierung unſeres Kaiſers ermöglichen
laſſen wird!

Politiſche Tagesfragen.
DD Kaiſer Wilhelm iſt am Dienſtag

Vormittag von ſeiner Reiſe nach Süddeutſchland,
von dem Beſuche der Städte Darmſtadt, Worms
und Frankfurt a. Main wieder in Potedam

angekommen. Der Empfang des Monarchen
durch die Bevölkerung ließ auch diesmal, wie
ſeither, nirgends an Herzlichkeit zu wünſchen
übrig. Auch in dem ziemlich demokratiſchen
Frankfurt a. Main, in dem manche Kreiſe ſi
noch gern an die ehemalige freie Reichsſtadt er
innern, iſt der Kaiſer mit äußerſter Wärme be
grüßt und er hat für die begeiſterten Willkommen-
rufe eine ebenſo herzliche Antwort gehabt.
Großes Jntereſſe hat in militäriſchen Kreiſen
und darüber hinaus die Allarmierung der Darm-
ſtädter Garniſon durch den Kaiſer am Montag
Morgen erweckt. Eine Manöverübung um dieſe
Jahreszeit iſt keine Kleinigkeit. Trotzdem es noch
ſtockdunkel und bitterkalt war, war der Kaiſer
ſelbſt um 6 Uhr Morgens auf dem Platze und
harrte bis zum Schluß der Uebungen bei den
Truppen aus.

Ueber das neue deutſche Kaiſerſchiff,
für welches die Forderungen in der Budget
kommiſſion des Reichstages bereits bewilligt
ſind, wird jetzt folgendes Genauere bekannt:
Das neue Schiff wird mehr ein großer ſchneller
Kreuzer werden, der auch für den Aufklärungs-
und Erkundigungsdienſt eines Geſchwaders ver-
wendet werden kann, als ein eigentlicher Aviſo,
Das auf 3400 Tonnen Deplacement berechnete
Schiff wird 104 Meter lang, 12,5 Meter breit,
erhält Maſchinen von 10000 Pferdekräften und
ſoll mehr als 20 Knoten laufen. Der bisher
größte deutſche Aviſo „Greif“, 2000 Tonnen
groß, mit Maſchinen von 5400 Pferdekräften,
lief bei den Probefahrten 23 Knoten. Als
Armierung ſollen 16 Schnellfeuergeſchütze, vier
Revolverkanonen und drei Torpedolancierrohre
vorgeſehen ſein.

Jm deutſchen Reichstage, der am
kommenden Freitag nunmehr beſtimmt die
letzte Sitzung vor Weihnachten abhalten
wird, wird noch eine größere Debatte über die
Wirthſchaftslage ſtattfinden Die Abgeordneten
Richter und Baumbach haben nämlich, unter-
ſtützt von der freiſinnigen Partei, den Antrag
eingebracht, der Reichstag wolle beſchließen, den
Herrn Reichskanzler zu erſuchen, in Erwägung
zu nehmen, ob nicht der Wohnungsgeldzuſchuß
für die unteren Beamten, den Theuerungsver-
hältniſſen entſprechend, einer Erhöhung zu unter-
ziehen ſei. Der Abg. Baumbach hat noch die
beſonderen Anträge eingebracht, die verbündeten

Kreisblatt



Regierungen zu erſuchen, das Meiſtgewicht der
einfachen Briefe, welches bisher 15 Gramm
betrug, zu erhöhen, und das Porto für Kreuz-
bandſendungen im Gewicht von 50 bis 100
Gramm auf 5 Pfennige feſtzuſetzen.

Dem Bundesrathe, wie dem Reichstage iſt
ſoeben ein neues Weißbuch zugegangen,
welches 123 Schriftſtücke über das deutſche
Schweineeinfuhrverbot und die aus
Ländiſche Viehſperre enthält. Der Jnhalt
deckt fich mit den neulichen Darlegungen im
Reichstage.

Jm Elberfelder Socialiſtenprozeß
gab ein Angeklagter zu, daß in Barmen eine
geheime ſocialiſtiſche Organtſation
beſtanden habe, die für Parteizwecke thätig
geweſen ſei.

T d2
88 Engliſche und deutſche Bergleute. Von

England aus werden internationale Vereinbarungen der
Bergarbeiter betrieben. Man verweiſt auf die höheren
Löhne der engliſchen Bergleute und verlangt die Gleichheit
der Arbeitsbedingungen hier wie dort. Auch deutſchen Ar
beitern erſcheint der Gedanke, auf internationalen Kon
grefſen höhere Löhne zu erreichen, verlockend. Daß aber
die Engländer nicht ſelbſtlos die Verbeſſerung der Lebens
lage der continentalen Arbeiter wünſchen, iſt längſt kein
Geheimniß mehr. Jhr Beſtreben wird von der ganz klugen
Berechnung beſtimmt, daß die engliſche Kohle wieder ſieg
reich den Kontinent erobern wird, wenn die Grubenbeſitzer
des Feſtlandes gezwungen werden, die Productionskoſten
cuf die Höhe der engliſchen zu ſteigern. Man macht in
England ſelbſt aus dieſer Berechnung gar kein Hehl. So

erfuhr zum Beiſpiel die von mehreren deutſchen Jntereſſenver
einen nach England geſchickte Commiſſion von Mr Broadhurſt,
dem oberſten Beamten der Trades Unions (Gewerkvereine), der
Zweck jenes internationalen Arbeiterkongreſſes beſtehe aller
dings darin, daß der immer mehr fühlbare Wettbewerb der
franzöſiſchen, belgiſchen und deutſchen Kohle dadurch zurück
gehalten werde, daß die Arbeitszeit auf dem Feſtlande ver
kürzt und die Löhne erhöht würden. Die engliſchen Kohlen
arbeiter müßten befürchten, in ihrer ganzen Pofition zu
rägedrängt zu werden fie ſeien daher, um die ausländiſche
Konkurrenz zu bekämpfen, „berechtigt und verpflichtet, da
hin zu ſtreben, daß die Produktion in den konkurrirenden
Ländern fich unter denſelben Bedingungen wie in England
vollziehe.“ Dabei muß man ſich gegenwärtig halten, daß
der engliſche Arbeiter trotz höherer Löhne nicht beſſer ge
ſtellt iſt als ſein deutſcher Kamerad, da dort die Lebeus
bedürfnifſe viel theurer ſind und alle Verficherungsbeiträge
ans der Taſche der Arbeiter bezahlt werden. Die deutſchen
Bergleute würden ſich in ihr eigenes Fleiſch ſchneiden,
wenn fie dazu beitrügen, der engliſchen Kohleninduftrie den
Abſatz zu erleichtern.

Ueber den ſocial demokratiſchen „Ar-
deiterfeiertag“, wofür bekanntlich der 1. Mai
1890 in Ausſicht genommen iſt, ſind die Mein-
ungen hinſichtlich ſeiner re im ſocial-
demokratiſchen Lager ſehr getheilt. Jn
Preupen nämlich trifft in dieſelbe Woche der
Buß und Bettag, ſo daß alſo in einer Woche
Ausfall an Lohn für zwei Tage zu gewärtigen
iſt, durch welchen der größte Theil der Arbeiter
beſonders die Familienväter, um ſo ſchwerer zu
leiden haben würden, als wenige Wochen vorher
das Oſterfeſt mit drei Feiertagen (Charfreitag
mitgerechnet), zwei Wochen ſpäter das Himmel
fahrtsfeſt, etwa vierzehn Tage nach dieſem das
Pfingſtfeſt mit abermals zwei Feiertagen fällt.
Jnnerhalb der kurzen Zeit von wenig mehr als
zwei Monaten würden alſo die Arbeiter außer
an den Sonntagen und erſten Feiertagen noch
an nicht weniger als ſechs Tagen feiern, gerade
eine Woche. Verſtändige Arbeiter meinen, daß
dies denn doch etwas zu viel ſeil!

Jm Befinden Emin Paſcha's iſt eine
weitere Beſſerung eingetreten, ſo daß die Wahr-
ſcheinlichkeit einer Wiedergeneſung ſteigt. Alle
Gefahr iſt aber auch heute noch nicht überwunden.

Stanley hat in einem beſonderen Tele-
gramm an den Gemeinderath von Brüſſel, der
ihn dorthin eingeladen hat, mitgetheilt, daß er
ſobald als thunlich nach der belgiſchen Hauptſtadt
zu kommen gedenke.

Wie aus Liſſabon gemeldet wird, faßt
der gegenwärtig dort anweſende Kaiſer Dom
Pedro von Braſilien ſeine Entthronung ſehr
ruhig auf. Er ſagt allerdings: „Wenn man
mich nach Braſilien zurückruft, werde ich gehen!“
fügte aber gleich hinzu, daß er ſich freue, am
nächſten Tage die Verdi'ſche Oper „Othello“ im
Hoftheater zu ſehen. Recht zornig war aber die
überhaupt leicht erregbare Kaiſerin, denn ſie rief
ſofort bei der Begrüßung mit dem Könige von
Portugal: „Jch werde dieſen Republikanern die

brutale Art, mit welcher ſie uns behandelt haben,
nie vergeſſen!“ Dieſer Zorn wird die derzeitigen
Machthaber in Rio de Janeiro wohl wenig
ſchmerzen.

Reichstags Verhandlungen.

34. Plenarſitzung am 10. December, Mittags 12 Uhr.

Jn der heutigen T Reichstags ſtand der Etat
der Reichs Poſt und Telegraphenverwaltung zur Be
rathung. An Titel 1 (Gehalt des Staatsſekretärs) kullpfte
ſich eine ſehr lange Debatte, welche ſich namentlich um den
vom Abg. Baumbach (deutſchfreiſ.) geſtellten Antrag
bewegte „der Reichstag wolle beſchließen: Die verbündeten
Regierungen zu erſuchen, eine Abänderung des Poſtporto
tarifs für Deutſchland und OeſterreichUngarn nach der
Richtung hin herbeizuführen, daß 1 an Stelle des gegen
wärtigen Meiſtgewichts von 15 Z für den einfachen g.
wöhnlichen Brief ein höheres Meiſtgewicht unter Beibe
haltung des Portoſatzes von 10 Pf. zz3elaſſen: 2. für
Druckſachen im Gewicht von 50 bis 100 t eine Gebühr
von 5 Pf. feſtgeſetzt werde.“ Es wurde außerdem nament
lich die Frage der Einheitsmarke gegenüber dem
Reſervatrechte Bayerns und Württembergs erörtert.
Jn dieſer Frage überwog die Anſicht, daß eine
Aenderung des den beiden Staaten verfaſſungs
mäßig garantirten Reſervatrechts von der Jnitiative des
ſelben unabhängig ſein müſſe. Der Antrag Baumbach
wurde ſchließlich in ſeinen beiden Theilen mit greßer Ma
jorität abgelehnt. Die folgenden Titel wurden ohne
erhebliche Debatte genehmigt. Schließlich befürwortete
Abg. Singer (Soc.-Dem.) ſeinen Antrag, das Minimal
gehalt der Unterbeamten von 800 auf 850 Mark, das
Durchſchnittsgehalt der Packetträger 2c., ſowie Landbrief
träger von 800 auf 850 Mk., reſp. von 690 auf 700 Mk
zu erhöhen. Abg. Richter (deutſchfreiſ.) befürwortete
ſchließlich ſeine Reſolution: „Der Reichstag wolle be
ſchließen, den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, in Erwäg-
ung zu nehmen, ob nicht der Wohnung sgeld zuſchuß
für die unteren Beamten, den Theuerungsverhältniſſen
entſprechend, einer Erhöhung zu unterziehen ſei.
Darauf wurde die weitere Berathung um 4 Uhr ver
tagt. Nächſte Sitzung Mittwoch Mittags 12 Uhr
Werk gnng der heutigen Berathung und Etat der Reichs

ruckerei).
rmVermiſchte politiſche Nachrichten.

Deutſchland
Vom Hofe. Unſer Kaiſer arbeitete am

Dienſtag Vormittag längere Zeit allein im
Neuen Palais bei Potsdam und hörte darauf
die Vorträge des Generals von Hahnke und des
Staatsſekretär Heusner. Nachmittags erledigte
der Monarch Regierungsangelegenheiten und
ſtattete dann ſeiner aus Koblenz in Berlin ein
getroffenen Großmutter, der Kaiſerin Auguſta,
einen Beſuch ab. Dem Oberbürgermeiſter
Miquel in Frankfurt a. M. hat der Kaiſer vor der
Abreiſe von dort ſein lebensgroßes Bild verliehen
zum Dank für die herzliche Aufnahme am Wrain.

Ueber die Ueberreichung eines Lor-
beerkranzes und einer Adreſſe durch die
Wormſer Arbeiter an den Kaiſer be-
richtet die Nordd. Allg. Ztg. offiziell: Auf
Bahnhof Roſengarten überreichte ihm eine De
putation auf goldverziertem, ſchwarzem Sammet-
kiſſen einen friſchen Lorbeerkranz mit einer
Schleife in den Reichsfarben und eine Adreſſe,
in welcher dem aufrichtigen Danke für die Für-
ſorge des Kaiſers für den Arbeiterſtand und
dem feſten Vertrauen auf die zum Schutze
deſſelben erlaſſenen weiſen Geſetze, wie auf das
fernere Wohlwollen des Kaiſers Ausdruck ge
geben wird. Der Kaiſer dankte mit warmen
Worten für die loyale Kundgebung der ihm von
jeher als beſonders reichstreu und tüchtig be
kannten Arbeiter von Worms, welche ſtets allen
Verſuchungen und Lockungen nach anderen
Richtungen hin widerſtanden hätten und ſprach
die Hoffnung aus, daß das gute Beiſpiel bei
den deutſchen Arbeitern überall die beſte Nach
ahmung finden möge.

Der Zuſtand der greiſen Groß
herzogin- Mutter von Mecklenburg-
Schwerin läßt noch immer zu wiünſchen
übrig, da die Schlafloſigkeit noch nicht ganz ge
hoben iſt. Die Aerzte rechnen aber ſicher auf
die Wiedergeneſung.

Das Frankfurter Journal“ erklärt die
Nachrichten über angebliche Aeußerungen
des Kaiſers an Herrn Miquel, daß alle
politiſchen Parteien nur alter Trödel ſeien
u. ſ. w. für falſch.

Staatsſekretär Graf Bismarck gab
am Montag Abend ein diplomatiſches Diner.

Jm Reichstagswahlkreiſe Pill-
kallen wurde Graf Kanitz (konſ.) mit großer
Mehrheit gewählt,

Ausland.
Bern, 10. Dec. Die vereinigte Schweizer

Bundesverſammlung hat am Dienſtag die Präſi

dentenwahl für das Jahr 1890 vor oum BHundespräfidenten wurde en

Waadt), radikal, zum Welt(Argau), liberalkonſervativ, gewähParls, 10. Dec. Die Blätter beſprechen

die von der Deputirtenkammer am Montag für
giltig erklärte Wahl Joffrins, des Gegenkandi.
daten Boulangers im Bezirk Montmartre zu
Paris, und loben natürlich, ſoweit ſie der repu
blikaniſchen Richtung angehören, dieſen Beſchluß
gewaltig. Boulangiſten und Monarchiſten ſpek
takeln aber nicht wenig; die Erſteren wollen eine
große Entrüſtungsverſammlung veranſtalten
Ruheſtörungen ſind nicht vorgekommen. Unter
den Angeſtellten des Louvremagazins war eine
Fieberepidemie ausgebrochen. Der Miniſter dez
Innern hat eine Unterſuchung der Verhältniſſe
angeordnet.

Vermiſchte Nachrigzten

(Der Willkommentrunk der Megtz-
gerzunft in Frankfurt.) Bei ſeinem Ein-
zuge in die alte Kaiſerſtadt am Main hat der
Kaiſer auch einen Willkommentrunk der Megtzger
zunft entgegengenommen. Wir entnehmen dor
tigen Blättern darüber Folgendes: Die Jnnung
hatte mit Fahnen und Gewerkszeichen vor einer
Tribüne Aufſtellung genommen, die mit Thier
köpfen, einem im Jahre 1711 eroberten Adler
Beilen c. geſchmückt war. Auf einen Wink des
Kaiſers hielt ſein Wagen an und der Ober
meiſter bot den Trunk dar. Der Monarch er
widerte: „Jch freue Mich ſehr, daß Sie Mir
dieſen Trunk entgegenbringen. Jch ehre
jeden deutſchen Brauch. Jch trinke auf das
Wohl der Fleiſcherinnung und der deutſchen
Jnnungen überhaupt!“ Damit nahm er den
bis zum Rande mit edler Rauenſteiner Ausleſe
gefüllten Humpen und nahm eintge kräftige Züge.
Aus dem Pokal hat zum erſten Male der deutſche
Kaiſer Karl VI. am 12. October 1711 getrunken,
zuletzt am 19. October 1877 Kaiſer Wilhelm I.
Zum Andenken an letzteren Trunk trägt der
Humpen einen goldenen Reichsadler mit gravier
ter Jnſchrift, während die anderen Gedenktage
auf Silberſchildern verzeichnet ſind. Nach einem
vom Obermeiſter ausgebrachten Hoch fuhr der
Kaiſer weiter.

(Das „Petersburger Schnupfen-
fieber“), das in Wien und Paris gleichfalls
zum Ausbruch gekommen iſt, und beſonders in
der Seineſtadt zahlreiche Krankheitsfälle herbei-
geführt hat, iſt nun auch in Deutſchland. Jn
Danzig und Spandau, in letzterer Stadt auch
unter dem Militär, ſind zahlreiche Perſonen
erkrankt. Das an und für ſich nicht gefährliche
Leiden beſteht in ſtarkem Fieber, windel,
Gliederziehen, Durchfall. Bei dem häufigen
Witterungswechſel dieſes Winters kann z„dieſe
neuſte Krankheit noch eine recht hübſche Aus-
dehnung gewinnen.

(Eine Jagdgeſchichte.) Ein ſeltſames
Jntermezzo ereignete ſich auf einer Wildſaujagd
bei SainteSeine-Abbey in Frankreich. Die
Treiber befanden ſich auf ihren Poſten, die
Jäger auf dem Anſtand, als urplötzlich vor
einem der Jäger, Herrn Taurent, ein ſeltſames
Thier auftauchte; Herr T. wollte ſchießen, fehlte
aber. Jm gleichen Moment ſprang das Thier
ihm auf den Kopf, zerkratzte ihm unbarmherzig
die Haut und biß ihm einen Finger ab. Auf
das Schreien des Verletzten eilten die Jagd
freunde herbei und es gelang ihnen, das ſelt-
ſame Wild zu erlegen. Es war eine Schimpanſe,
welcher aus einer benachbarten Menagerie ent-
ſprungen war. Herr T. reiſte unverzüglich nach
Paris, um ſich von Paſteur impfen zu laſſen;
er befürchtet nämlich der Affe ſei toll geweſen.

(Ein hübſches Nadelgeld.) Ende
November vermählte ſich die etwa achtzehnjährige
Tochter der vielgenannten Frau Ratazzi in
Paris mit einem der reichſten Männer Spaniens,
dem Jngenieur Louis Villianova Cuadra, Der
Bräutigam hat ſeiner Braut den Ertrag zweier
Plantagen in der Havannah als Nadelgeld zum
Geſchenk gemacht. Dieſe beiden Plantagen
liefern die Cigarren für eine Anzahl europäiſcher
Souveräne. Nach oberflächlicher Berechnung
dürfte dies Geſchenk jährlich gegen 15 Millionen
Franken betragen.

1 Ki
kleine



Ferkauft werden. Bedingungen vor der Auction.

Ein Morgen F

Anzeigen.
Holz Auction.

In der Schkopauer i Serenbet ſollen
wontag, den 16. December er.

Vormittags 10 Uhr
52 Haufen Buſchholz, 20 dergl. Weiden und
Pappelkopfholj öffentlich an den Meiſtbietenden

Schkopau, den 5. December 1889
E. Regener, Förſter.

Schwarzpappeln Verkauf.
Auf dem Nittergut Modelwitz bei

Schkeuditz ſollen

Donnerſtag, den 19. December
von 10 Uhr ab

circa 14 aufgearbeitete Schwarzpappeln mit circa
50 fm, circa 8 ſtehende Pappeln mit circa
20 fin zum Selbſteinſchlag an die Meiſt
bickenden verkauft werden.

Modelwitz, den 9. December 1889.
Die Gutsverwaltung.

eld
it zu verpachten am Kötzſchener Bahnhäuschen.

Zu erfragen in der Gärtnerei von

Alb. Meyer, Giebichenstein,
Triftſtraße 21/22.

W 1 rzjj2ktkw

Empfehle den geehrten Herrſchaften die feinſten

Chriſtbäume. Achtungsvoll
G. Bernstfein, Dom 10.

Alter Thurm
ſSinger's Front

ſind anerkannt die vorzüglichſten und belieb
teſten Maſchinen der Welt Sie ſind leicht zu

Ihandhaben, beſitzen die vollkommenſten Hülfs-
apparate, die größte Dauer, arbeiten ſchnell

und ſicher und ſind für jeden Stoff ver
wendbar. Bisheriger Verkauf mehr als

Acht Millionen.
riginal-SINGER-Maschinen
Einzige Niederlage MerseburG. Neidlinger, Breiteſtraße g-

ſussranm- Tafelbutter
aus anerkannt vorzüglichen Molkereien d. württ.
und bayr. Allgäu's netto 9 Pfd. freo Nachn.
zu Mk. 12,00 mit od. ohne Salz ebenſo beſte
Bauernbutter zu Mk. 9,50. Garantie:
Zurücknahme. Poſtmuſter gratis.

Oberländiſche Süßbutterhandlung,
S Ulm a. D. S
Christbaum-

Schönſte Zierde für den Weihnachtsbaum.
J 9aite a 460 Stck. 3 M.

kleine 1 Kiſte ca. 900 35
per Nachnahme. Wiederverkäufer Rabatt.

Jch führe nur beste Waare.
E. A. Müller, Dresden, Schulgutſtraße 11.
Die Spezial Betten u. Bettfedern

Handlung von

B. Levy,
RossmarkKt Nr. 7 b. Hrn. Hupe empfiehlt

Fertige Betten und
böhmiſche Bettfedern

zu allerbilligsten Preisen.

B. F.2000 Ltr. Milch pro Tagewerden noch zu kaufen geſucht in der

Dampfmolkerei Merſeburg,

O Uhr Morgens.
mit 134 fm bis 130 em ſtark.

2 Linden.
S Uhr. Schußgbezirk Gr. Jena.

30 km. 3 Rothbuchen. 20 Birken.
Freyburg a. U., 9. December 1889.

C Aale rer uu.De J19. D be Zahnsghauſe zu Freyburg an
Diſtr. 53 und 67: 40 extraſtarke Eichen

10 Uhr. Schugzbezirk Pödeliſt. Diſtr. 39 (Kloſterholz bei Zeugfeld): 87 theilweiſe ſtarkeEichen mit 100 f. 10 rm Eis Klafte ne 16 h t Wei en 23 Birken,

Diſtr. 12 und 15 (Keilholz bei Naumburg): 48 Eichen mit

Der Königliche Oberförſter Fitzau.

Fuppen?!
Zum Chriſtmarkt

Hugo Rälher, Schmaleſtraße
empfiehlt ſein reichhaltig sortirtes Lager

Spielwaaren aller Arten.
Große Auswahl in 50 Pfg. Artikeln

gekleidet und ungekleidet zu billigſten Preiſen.
ſtelle ebenfalls eine reichaſſortirte Bude.
Stanmcd: Vorſchuß -Verein gegenüber.

Her a Schmaleſtr. 11.

ruppen?!

bei mir zum Verkauf.
ter TZZTAZI

Pon Sonnabend, den 14. d.
hochtragende ſowie neumilchende

E Rüähe mil den Rälbern
(Weſer-Vieh, vorzügliches Milchvieh)

L. Nürnberger.

Mis., ſteht wieder Auswahl

Nur 3 Mark.
15,000 Sortiments-Kiſtchen

ff. Christbaum-Confect
reizende Neubeiten für den Weihnachtsbaum.
köſtlich im Geſchmack, verſende die Kiſte eirca
440 Stück enthaltend, für nur 3 Mark

gegen Nachnahme Dieſelbe geringer 21 Mk.
Kiſte u. Verpackung berechne nicht. Wieder-
verkäufern ſehr lohnend.

A Sommerfeld, Dresden.
Germanische

Fisch Gross Handlung.

Lebendfriſch:

Cabliau à Pfd. 20-30 Pfg.,
Schelſiſch 20Lengfſiſch 30--40Seehecht A0-50790

arpfen 70Lachs 200Heringe 10Hech. Recke.

r K. Kohl. tägl. warm
daden. Jeder der dies
lieſt verl. p. Poſtk. d.

e ausf. ill. Preisc. grat.
Wen, Berlin W.

2 Mauerftr. II.nern Tbeilzohlun-

Rindskaldaunen
Guſtav Topp u. Co. Rob Reichhardt.

Freitag früh

Empfehle zu

Weihnachts
Geſchenken

paſſend, mein reichaſſortiertes Lager in:

Spitzentüchern und Shawls,
Spitzenkleidern und Ballblumen,

geklöppelten Jabots,
ſeidenen Schürzen,

Schärpen u. ſ. w., u. ſ. w.

Johanne Zehme.
Da der

Anker-Pain-Expeller
bereits in den meiſten Familien als zu
verläſſiges Hausmittel vorrätig gehalten
wird, ſo iſt jede Anpreiſung überflüſſig. Es
ſei hier deshalb nur für jene, welche dies
altbewährte Mittel noch nicht kennen ſollten,
die Bemerkung angefügt, daß der Anker-
PainExpeller mit den beſten Erfolgen als
ſchmerzlindernde und heilende Einreibung
bei Gicht, Rheumatismus, Gliederreißen,
Hüftweh, Seitenſtechen, Nervenſchmerzen,
Zahnweh uſw. angewendet wird. Dieſes
Hausmittel iſt ſicher in der Wirkung und
billig im Preis (50 Pfg. und 1 Mk. die
Flaſche!). Nur echt mit „Anker“! Vorrätig
in den meiſten Apotheken; Haupt Depot:

Marien Apotheke, Nürnberg.

Friſchen Schellfiſch
m à Pfd. 0,23 Mk. aempfiehlt C. L. Zimmermann.

Dr. med. Heyer.
Berliän, Leipzigerstr. OI.

heilt Unterleibs-, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände. Auch brieflich.
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r ohne Jeden Aben

WeheJ. Schö nlihl,

Merſeburg.
Ich habe die Preiſe der von mir geführten

Hausbedarfs-Artikel
erheblich herabgeſetzt und treten die nachſtehenden

e Engros-Preiſe
auch bei Abnahme kleiner Maaße in Kraft.

Pelkzeuge in guter kräſtiger Waare 35 Pf.

s Halbwollene Rleiderſtoffe, Lamas, 35 Pf.D Dowlas, 62 cm, 25 Pf.
80 cIm,

JutterbarchentHemdenbarchent, zweiſeitig bedruckt 35 Pf.

gewebt 37 Pf.Halbleinen zum Ausbeſſern 35 Pf.
Pellinlett, federdichte kräſt. Aualität 48 Pf.
Hemdentuch, 80 cm öreit, 27 Pf.Jute-Hardinen, zweiſeitig hedeneit 30 Pf.

Prima Rein-Kern-CLeinen, 80 cm 67 Pf.
S Halbleinene Peltlücher, 160 cm breit,

2 m (ang, 2 Mt.Reinleinene Petttücher, Prima Kern 2,65 Mk.

S Handkächer, per Dutzend 3 Mk.t Ciſchtücher per Stück 1,50 Mk.

v Wiſchtücher per Dutzend 1,50 Mk.
Hroße hlauleinene Schürzen,

genäht, mit La 75 Pf.
Beſſere Qualitäten in großem Sortiment.

Heaauselrtdertunhe,
beſte, ſchwerſte Qualität, 100 cm breit, 1 Mk.

J. Schönlicht,
Merſeburg.

e
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J
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Generalverſammlun
Sonnabend, den 14. December, Abends 73,

Uhr in der „guten Quelle?.
Tagesordnung Wahl dreier Mitglieder zur Prit,

ung der Jahresrechnung. Um jahlreiches Ex.
m

h d 2 c

ſucht. DerBe 2 Biie i e iel
r 2

7 X

r
e

Tr W

r

K. S paſſend5 empfiehlt e eine ne große Auswahl

gestickte Ballkleider,7.
4 y

X.

b S W

ke3 e TWricottaillen,
W Xopyſhüllen, WW ST

532

77
c E. Tücher, R F

S Herren-, Damen u. Rinderwäſche,
Herren-Cravatten,

(einene Taſchentücher
zu außerordentlich billigen Preiſen das S S
a Sn Gardinen Zpretal Seht 8

2 e rF S
S

8l Auerbach. 23 e

Hochfeines Citronat,
Sultanin-Rosinen und Corinthen,

Süsse Mandela,
Messina Citronen,

Gänsekett
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Donnerſtag früh u. Freitag
friſchen
empfiehlt 4

m

ſt

l Vnsaere e h

Sp. ecialitat:Vanille Bruch- Chocolade

unübertroffen an Wohlgeſchmack und Reinheit
empfiehlt

r. Schreiher“s Conditorei.
Jn meinem neuerbauten Hauſe Oberalteu-

burg 25 iſt eine herrſchaftliche Wohnung
zu vermiethen. Carl Langgutb.

Stadttheater Halle.
Donnerſtag, 12. December. Clavigo.

Stadttheater u
Neues Theater. Donnerſtag, December.Anfang 2.7 Uhr. Goltſiſche 2 An Theater.

Anfang 7 Uhr. Die Reiſe nach China.
Hierauf: Die Puppenfee. Carola- Theater.
Anfang 7 Uhr. 12. Enſemble- Gaſtſpiel der
Münchener Der Proceßbansl

mDie gioentere Geburt eines munteren

Knaben zeigen hocherfreut an,
Rattmannsdorf, den 410. December 18389.

Dr. Rosenthal und Frau.
Redaetio on, Schvellpretſerdr n und V erlag von J. reid h oldt in Merſeburg, (Alteuburger Schulplatz 5.)

—„-—„x——=FJF R

der Ortskrankenkasse des Haurergewerie

ſcheinen der Arbeitgeber und Kaſſenmitglieder

s Ballſhawls, Concerttücher,

I ſeid. Herren u. Damen- J
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Provinz und Umgegend.
Querfurt, 9. Dec. Das Jntereſſe für

die Ausſtattung der Räume und für die Be
reicherung der Mittel für den Unterricht in
unſerem neuen Stadtſchulgebäude hat wiederum

dadurch Ausdruck gefunden, daß Herr Kaufmann
B. hier e geg Marate zu einer Haus

aphie geſchenkt hat.kugr r 10. Dec. An Stelle des ver-
ſtorbenen Herrn v. Kroſigk-Poplitz wählte der
Kreistag Herrn von BülowDiskau als Vertreter
in den Provinziallandtag. Die Königliche
Eiſenbahndirection hat jetzt um den überhand
nehmenden Diebſtählen vorzubeugen, die ganze
Oſtſeite unſeres Bahnhofes von der Diemitzer
Brücke bis zur Delitzſcherſtraße bezw. neuen
Güterbahnhof entlang, mit einer hohen Bretter
wand umzäunen laſſen. Wiiß Flora Ceciel
die Soloſängerin vom Julienquartett, das im
Februar mit großem Beifall im Walhallatheater
auftrat, iſt kürzlich im deutſchen Hospital in
Konſtantinopel, am Typhus geſtorben, Jan
Heiligendorf bei Quetz Niemberg feierten dieſer
Tage die Handarbeiter Voberitzſchſchen Ehe-
leute das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit.
Wie man hört, iſt für die neu errichtete Stelle
eines zweiten Rectors an den hieſigen ſtädtiſchen
Volksſchulen der Herr Rector Richter in Forſt
gewählt worden. Mit dem Heranrücken des
Weihnachtsfeſtes ſteigert ſich bekanntlich auch der
Poſtverkehr in der Beförderung von Packeten in
von Jahr zu Jahr erheblicher Weiſe. Zur thun-
lichſt ſchnellſten Bewältigung ſchreitet man auch
dies Jahr wieder zu dem Bau von Hülfspoſt-
räumen in Form von Bretteranbauten und hat
auf dem Hofe des Hauptpoſtamtsgebäudes bereits
damit begonnen auch das Bahnpoſtamt ſowie
die übrigen Poſtämter erhalten ebenfalls ſolche
interimiſtiſche Erweiterungsbauten. Zum Poſt-
aushülfedienſt werden dazu qualifizirte Mann
ſchaften der hieſigen Garniſon kommandirt.
Als der Schuhmacher O. aus dem benachbarten
Büſchdorf ſich in der, Nacht zum Montag auf
dem Nachhauſeweg befand, begegnete ihm ein
Liebespaar. Anſtatt nun ruhig ſeines Weges
zu gehen, neckte der Mann die Liebenden und
ließ nicht früher von ſeinen Zudringlichkeiten
ab, bis der Liebhaber, ein Soldat hieſigen
Regiments, von der blanken Waffe Gebrauch
machte. Beide geriethen hierauf ins Handge-
menge, das bald ein blutiges Ende erreichte.
Der Schuhmacher erhielt einen Stich in den
Rücken und war genöthigt, den Kampfplatz zu
verlaſſen, um ſich in ärztliche Behandlung zu
begeben. Hoffentlich iſt derſelbe durch dieſen
Denkzettel für längere Zeit kurirt.

f Weißenfels, 10. Dec. Die Entlaſtung
des Bahnüberganges zur Merſeburgerſtraße vom
Rangierdienſte iſt nun zur Thatſache geworden.
Der neue Rangierbahnhof iſt nunmehr fertig
geſtellt und mit ſeinen 12 Geleiſen in Betrieb
genommen zu ſeiner Herſtellung wurden gegen
53000 Kbm. Erd und Felsmaſſen bewegt und
zu ſeiner Bekieſung 25000 Kbm. Kies verwendet.

Dieſer Tage wurden in der Nähe Burg-
werbens von den Arbeitern des Jngenieurs Witte
auf dem Trenkmannſchen Grundſtücke beim Aus-
ſchachten von Kies im ſchwarzen Humusboden
wieder mehrere vorgeſchichtliche Funde an
Schädeln, Gerippen und Urnen gemacht.

Vermiſchte Nachrichten.
(Kleine Notizen.) Der kürzlich recht

ernſtlich erkrankte bekannte Berliner Chirurg
Profeſſor Bergmann hat die Kriſis mit Glück
überſtanden und iſt jetzt außer aller Gefahr.
Die Todesurſache des eben verſtorbenen früheren
preußiſchen Juſtizminiſters Grafen Lippe war
Blutvergiftung. Zu einer Handwunde trat die
Roſe hinzu, und als der Patient dann eine
Operation vornehmen laſſen wollte, war es zu
ſpät. Der Tod trat ſehr ſchnell ein.

(Wieder ein Raubmord.) Der 62
Jahre alte Arbeiter Karl Meißner iſt am Sonn
tag früh im Keller des Neubaues Eberswalder-
ſtraße 29 in Berlin, wo er in der Nacht den
Wächterdienſt verſehen hatte, ermordet aufge
funden. Die rechte Seite des Geſichtes und des

geſehen worden iſt.
wieder ein Raubmord vorzuliegen, denn
der Wochenlohn von 34 Mark, den Meißner
bei ſich getragen hatte, iſt verſchwunden. Der
erſte Auffinder der Leiche war ein Maurer-
lehrling. Der Ermordete wollte am Sonntag
früh das Grab ſeiner verſtorbenen Frau mit
Matten zudecken und hatte den Lehrling gebeten,
ihn am Sonntag möglichſt frühzeitig von ſeinem
Dienſt abzulöſen. Als der Lehrling nun beim
Tagesgrauen den Bau betrat, ſah er, wie ein
großer, ihm flüchtig bekannter Mann, der
früher auf dem Bau gearbeitet hatte, ſich
haſtigen Schrittes entfernte. Trotz der herrſchen-
den Morgendämmerung glaubt der Lehrling
bei einer Konfrontirung den Mann wieder zu
erkennen.

(Die Gefangenen des Blitzzuges.)
Ein Wiener Kaufmann, der einen aus Paris
auf der Reiſe nach Konſtantinopel begriffenen
Freund in Wien auf der Durchreiſe begrüßen
wollte, begab ſich mit ſeiner Gattin, und zwei
Kindern zum Staatsbahnhof, um dort den Blitz-
zug zu erwarten. Der Kaufmann und ſeine
Frau benützten zur Fahrt auf den Bahnhof
einen Fiaker; auf dem Staatsbahnhofe ange-
langt, ließen ſie die Kinder im Wagen zurück
und begaben ſich auf den Perron. Der Blitzzug
fährt in die Station ein, der Kaufmann und
ſeine Gattin eilen zu den Waggons heran, ſie
erblicken an einem der Fenſter ihren Pariſer
Freund und begrüßen ihn herzlich. Der Fremde
fordert ſie auf, doch ein wenig in ſein Coupee
zu kommen, und Mann und Frau laſſen ſich
nicht bitten. Behenden Schrittes beſteigen ſie
den Wagen. Der Kaufmann wendet ſich noch
raſch an den eben vorüberkommenden Konducteur
mit der Bitte, ihn aufmerkſam zu machen, ſobald es
Zeit ſei, auszuſteigen. Dann entwickelt ſich ein
lebhaftes Geſpräch, man plaudert eifrig, man
hat ſich ja in wenigen Minuten ſo Vieles zu
ſagen, nach ſo Vielem zu fragen. Und plötzlich,
was iſt das Ein Pfiff, ein Ruck, der Zug ſetzt
ſich in Bewegung, und ehe die beiden Gäſte des
nach Konſtantinopel reiſenden Paſſagiers ſich
deſſen verſehen, rollt der Zug auch ſchon im
raſenden Tempo dahin ſie ſind Gefangene des
Blitzzuges, Reiſende ganz wider Willen. Die
Frau bricht in Thränen aus, unten vor dem
Staatsbahnhofe ſitzen ja ihre Kinder im Wagen
und erwarten Mama und Papa. Der Mann
eilt durch die Waggons, um den Konducteur zu
finden und ihn zum Anhalten des Zuges u
bewegen, der Fremde begleitet ihn. Der Kon
ducteur erſcheint und es entſpinnt ſich nun
folgende Unterhaltung: „Laſſen Sie uns aus-
ſteigen, um des Himmels willen, wir müſſen
ausſteigen.“ „FJch bedauere, aber das geht
nicht mehr!“ „Es muß aber gehen, wo
iſt denn die nächſte Station?“ „Jn Preß-
burg!“ „Alſo bis Preßburg ſollen wir mit-
fahren Nein, unter keiner Bedingung. Jch
habe Sie gebeten, uns aufmerkſam zu machen,
bevor der Zug abgeht.“ Die Dame fällt bei
der Nachricht, daß ſie bis Preßburg mitfahren
müſſe, nahezu in Ohnmacht. Die Scene erregt
Aufſehen unter den Paſſagieren. Einige eilen
herbei. Der Kaufmann empfängt übrigens auch
die Mittheilung, daß er gehalten ſei, für ſich
und ſeine Gattin zwei Fahrbillets bis Preßburg
nachträglich zu bezahlen. Da kommt dem Kauf-
mann ein glücklicher Gedanke: Er erblickt das
Nothſignal, er erfaßt den Ring und zieht an
demſelben, und nach wenigen Minuten ſteht der
Blitzzug in der Nähe von Madlau ſſtill.
Nun ſpielt ſich Folgendes ab: Der Kaufmann
und ſeine Frau verlaſſen raſch den Waggon.
Es iſt inzwiſchen ſchon finſter geworden und die
beiden tappen längs des Zuges, deſſen Paſſagiere
in begreiflicher Aufregung ſich befanden, bis zur
Lokomotive. Der Kaufmann ſtellt ſich vor die
Lokomotive hin und ruft dem Maſchinenführer

alſo den r und dieſer wieder eilte zum

(Wer Andern eine Grube gräbt,
fällt ſelbſt ger Ein Jnſtrumenten-
macher, welcher längere Zeit mit einem Freunde
in der ſächſiſchen Lotterie geſpielt, denunzirte
dieſen, ſo wird aus Berlin mitgetheilt, wegen
Spielens in einer auswärtigen Lotterie, weil der
Freund ihm das fernere Mitſpielen an dem Looſe
nicht mehr geſtattete. Die Behörde unterſuchte
die Sache, konnte aber gegen den Denunzirten,
einen Malergehilfen, nicht einſchreiten, weil dieſer
gerade Preußen verlaſſen und in einem anderen
deutſchen Bundesſtaate Stellung angenommen
hatte. Aus der Sachlage ergab ſich nun aber,
daß der Denunziant ſelbſt in der ſächſiſchen
Lotterie geſpielt hatte. Er wurde deshalb ange-
klagt und zu 3 Mark Geldbuße, eventuell einem
Tag Haft verurtheilt. Da der Verurtheilte, weil
augenblicklich ohne Stellung, die erkannte Geld
ſtrafe nicht zahlen konnte und ſich zur Ver-
büßung der Haftſtrafe nicht freiwillig ſtellte,
ſo wurde er vorige Woche in aller Frühe aus
dem Bette geholt und mittels grünen Wagens
nach dem Gefängniß gebracht.

(Geprellte Parlamentarier.) Aus
Waſhington wird berichtet Edward Pilcott, der
Kaſſierer des Stabträgers im Hauſe der Re-
präſentanten, iſt mit 72000 Dollars durchge-
brannt, die er vom Schatzamt erhoben hatte, um
die Gehälter der Abgeordneten zu bezahlen. Jm
Repräſentantenhauſe herrſchte deshalb große Auf
regung, da viele Mitglieder deſſelben, die dem
Kaſſierer ihre Quittungen übergeben hatten, ſich
nun ohne alle Mittel ſahen. Pilcott iſt nach
Kanada entkommen, dem Stelldichein aller flüch-
tigen Schwindler aus den Vereinigten Staaten.

Eine „blutige Anekdote) von dem
jüngſt verſtorbenen Profeſſor v. Volkmann er
zählte Profeſſor Buſch, der Director des zahn-
ärztlichen Jnſtituts in der Dorotheenſtraße in
Halle, in ſeiner Vorleſung über allgemeine
Chirurgie am jüngſten Mittwoch. Profeſſor
Buſch ſprach von den Transfuſionen; man ver
ſteht darunter Einſpritzungen, welche man Leuten,
die große Blutverluſte erlitten haben, zu machen
pflegt, und zwar mit Blut von einem Menſchen,
den man zur Aber läßt neuerdings werden
Kochſalzlöſungen angewendet. Früher nahm
man das Blut von Schafen dazu, richtete jedoch
damit den größten Schaden an, und ſo ſprach
ſich Profeſſor v. Volkmann höchſt treffend hier-
über folgendermaßen aus: „Zu den Trans-
fuſſionen mit Lammblut ſind drei Schafe noth-
wendig das eine, welches das Blut liefert, das
zweite, welches die Transfuſſion macht, und das
dritte, welches ſich ſo behandeln läßt.“

(Die Finte des Stammgaſtes.) Wer
ſich jemals die Mühe genommen hat, einen
richtigen, typiſchen Vertreter der Spezies,
„Stammgaſt“ in einem öffentlichen Local zu
veobachten, der weiß, welche Eigenthümlichkeiten
und Schrullen ſich bei dieſer Menſchengattung
entwickeln. Der richtige Stammgaſt tyranniſirt
das ganze Gaſt und Kaffeehaus, er fordert fort
während Beweiſe der liebevollſten Hingebung, er
fühlt ſich bei der geringſten Vernachläſſtigung tief
gekränkt, und wenn man ſeine Neigungen und
Abneigungen nicht bis in die kleinſte Einzelheit
reſpectirt, ſo ſchreit er Zeter und Mordio und
geberdet ſich, als ob man ihm an den Kragen
gegangen wäre. Am verzweifeltſten iſt er, wenn
man eines der vielen kleinen Vorrechte an
taſtet, die er ſich im Laufe der Zeit erworben
hat; vor Allem hält er große Stücke
auf ſeinen Tiſch, auf ſeinen Platz. Nimmt man
ihm einen dieſer Punkte ſeiner Herrſchaft weg,
ſo geräth er aus dem Häuschen, und es läßt



ſich gar nicht vorausſagen, wie weit die Ent
rüſtung ihn treiben kann Manchmal
kommt ein Stammgaſt auf einen glücklichen Ge
danken zur Wahrung ſeiner ſchwer erſeſſenen
Vorrechte. Man erzählt aus München, daß der
daſelbſt lebende nordiſche Dichter Henrik Jbſen
täglich Morgens ſeinen Frühſtückkaffee im „Café
Maximilian“ nimmt und dort auch die Zeitungen
Iieſt. Aber er thut veides nur an
einem beſtimmten Platz den er um keinen
Preis mit einem andern vertauſchen würde.
Jn der Regel findet er ihn frei, weil
die Kellner dafür ſorgen, daß der gefeierte
Poet ſeinen Winkel unbeſetzt finde. Wird dieſer
aber ausnahmsweiſe von Jemandem occupirt, ſo
wendet Jbſen bisher mit beſtem Erfolg
eine reizende Finte zu ſeiner Wiedererlangung
an er ſchaut durch ein Fenſter hinein, und
ſieht er einen Eindringling auf ſeinem Platze,
ſo geht er wie eine Schildwache draußen vor
den Spiegelſcheiben auf und ab, geſtikuliert heftig
und macht ſich in jeder Weiſe auffällig was
ihm umſo leichter wird, als ſeine originelle Er
ſcheinung ohnehin die Blicke auf ſich lenkt. Der
Eindringling, wenn er nicht blind iſt, muß
endlich den ſeltſam ſich geberdenden alten
Herrn gewahren, und er fragt einen Kellner
natürlich, was dieſes Patrouilliren zu bedeuten
habe. Das iſt ein Stammgaſt,“ lautet die Ant
wort, „der hier zu ſitzen pflegt, und nicht herein
g. wenn ſein Platz in Beſchlag genommen iſt.

r wartet draußen, bis Sie ſich entfernen.“
„Und wer iſt denn dieſer Herr?“ „Der
Dichter Jbſen.“ „Ach ſo, dann ſetze ich mich
wo anders hin, rufen Sie ihn herein.“ Auf
dieſe Wendung hat Jbſen mit Sicherheit ge
rechnet bisher iſt ſeine Finte ihm noch nie
mißlungen. Allen Stammgäſten ſei die gut-
erdachte Liſt zur Nachahmung empfohlen
freilich damit ſie Einem glücke, muß man

Merſeburg, den 11. December 1889.

s Bei dem bevorſtehenden Weih-
nachts-Poſtpacket- Verkehr machen wir
Zuhne Leſer auf folgende Punkte ganz beſonders
aufmerkſam: Als Grundſatz iſt feſtzuhalten und
trägt weſentlich zur ſchnelleren Abfertigung an
den Poſtſchaltern bei, daß die zur Verſendung
der Weihnachtspackete erforderlichen Hauptbe-
dürfniſſe vorher erfüllt werden. Hierhin iſt zu
rechnen, daß in erſter Linie die zur Frankierung
der Packete nöthigen Markenſorten zu 25 und
50 Pfennigen beſchafft ſind das Gleiche würde
bezüglich der allen Packetſendungen beizufügenden
Begleitadreſſen zu geſchehen haben. Letztere ſind
an den Schalterſtellen zum Preiſe von 5 Pfennig
für 10 Stück käuflich. Zur Beachtung des Ge
brauches und der Ausfertigung dieſer Packet-
adreſſen dienen die auf der Rückſeite derſelben
gedruckten Bemerkungen. Jn zweiter Linie iſt
es faſt unabweisbar, daß die Adreſſen zu den
Packeten bis zum Gewicht von 5 Kilogramm
einſchließlich, welche frankiert werden ſollen, mit
den erforderlichen Werthzeichen in Höhe von 25
bezw. 50 Pfennigen beklebt, zur Auflieferung ge-
langen. Dies Letztere iſt bei dem einfachen Be-
rechnungsmodus ſehr leicht: Packete bis zum
Gewicht von 5 Kilo im Umkreiſe von 10 geo-
graphiſchen Meilen koſten 25 Pfennige, bei
weiteren Entfernungen 50 Pfennige Porto. Be
züglich der ſchwereren Packete, ſowie derjenigen
nach dem Auslande ertheilen die Schalterbe-
amten bereitwilligſt Auskunft. Was die Ver
packung der Packete ſelbſt bei den geſteigerten
Anforderungen an die Poſtverwaltung in dieſer
Zeit anbelangt, ſo muß dieſelbe feſt und dauerhaft
ſein. Die Packete müſſen mit einer dauerhaften, deut
lichen und vollſtändigen Aufſchrift, welche auf die
Packete ſelbſt niedergeſchrieben oder haltbar befeſtigt
ſein muß, verſehen ſein, jede Packetaufſchrift muß
alle weſentlichen Angaben der Adreſſe enthalten,
alſo etwa Frankaturvermerk, Poſtnachnahme-
betrag und Angabe des Abſenders, den Ver
merk „durch Eilboten“ und ſo fort. Dieſe
poſtaliſchen Beſtimmungen haben den Zweck, daß
die Packete für den Fall des Verluſtes der
Originalbegleitadreſſe auch auf Grund einer von
der Poſt auszufertigenden Nothadreſſe beſtellt

hin zu wirken, daß der Beſtimmungsort der
Packete genau, deutlich und recht groß bezeichnet
und daß bei Sendungen nach größeren Städten
die Wohnung des Empfängers recht genau an
gegeben wird. Eine Befolgung aller dieſer Rath
ſchläge erſpart dem Abſender viele Laufereien
und Zeitverluft und garantiert die möglichſt
ſchnelle Ankunft der Sendung am Beſtimmungsort.8 Die Nachricht von dem Unfalr,
welcher dem Herrn Landesdirector der Provinz
Sachſen Graf Wintzingerode, bei der Abfahrt
des kaiſerlichen Jagdzuges begegnet ſein ſoll, iſt,
wie das „Berl. Tgbl.“ aus zuverläſſiger Quelle
erfährt, unrichtig. Der Graf iſt zu ſpät zur
Abfahrt des Zuges gekommen und konnte nicht
mehr einſteigen. Alles Andere iſt Erfindung.

8 Trompeterconcert. Am Donnerſtag
Abend 8 Uhr giebt das hieſige Trompetercorps
das 3. Abonnementsconcert und zwar findet das
ſelbe diesmal im Saale der „Reichskrone“ ſtatt.

Theater und Muſik.
Teuchern, 9. Dec. Seit einer ganzen Reihe von

Jahren werden in unſerem Städtchen zum Beſten des
Frauenvereins Concerte veranſtaltet, die nicht nur ihrem
eigentlichen Zwecke gemäß reichliche Gaben für die Armen
pflege aufbringen, ſondern auch den Muſikfreunden aus
Stadt und Land ſtets etwas Gediegenes darbieten und
dadurch einen ſolchen Ruf bekommen haben, daß ſich viele
gen gern dazu einfinden. So hatte fich denn
auch geſtern Abend, wo das 15. dieſer Concerte im hieſigen
„Rathskeller“ ſtattfand, eine zahlreiche Zuhörerſchaft ein
efunden, die gewiß nicht ohne Befriedigung den Concertſan verlaſſen hat. Herr Rector Harniſch leitete die

Sätze für gemiſchten Chor und Männerchor. Den Glanz-
punkt des Abends bildeten die Vorträge des KünſtlerpaaresStraube aus Merſeburg. Wir gaben ſgon in früheren Con

certen Gelegenheit gehabt, die große Kunſtfertigkeit unſeres
Landsmannes (Herr Straube iſt im Filialdorf, Unterwerſchen
geboren) zu bewundern. Jm geſtrigen Concerte bewies er,
daß er in ſeiner künſtleriſchen Ausbildung weitere, be
deutende Fortſchritte gemacht hat. Jm erſten Satze der
Sonate C dur, op. 53 von Beethoven, gelang es ihm,
das groß Anſtrebende und dann glänzend ſich Entfaltende
ſowie den milden Sphärengeſang im Seitenſatze ſchön zur
Darſtellung zu bringen. Auf das erwartungsvoll ſtim
mende Adagio folgt das herrliche Rondo. Das Thema
fingt leiſe die einfache, lallende, wie von Weitem auf
ſanften Klangſchwingen getragene Melodie und geſtaltet
ſich in den drei Seitenſätzen durch Glanz und Dunkel und
im Preſtiſſimo beſonders durch die an allen Enden friſch
ſprudelnden Triller zu einem einzig daſtehenden Kunſt
werke. Auf das bald feurig anſtürmende, bald zartſinnige,
rübelnde Impromptu in As dur von Chopin folgte ein
rauermarſch, den der Vortragende auf deu Tod Kaiſer

Friedrichs componirt hat. Jn ergreifenden, eigenartigen
Harmonien ſucht der Componiſt Trennung und Klage
auszudrücken und durch den ausdrucksvollen Vortrag ver
ſtand es Herr Straube das Herz des Hörers tief zu
rühren und zu erſchüttern. Den Schluß bildete die edle
Transſcription über Mendelsſohns „Auf Flügeln des
Geſanges“, die mit Feinheit und lebendiger Anmuth vor
getragen wurde. Frau Straube, welche über
einen kräftigen, umfangreichen Mezzoſopran verfügt,
dem man eine vortreffliche Schule anmerkt,
verſteht es bei muſterhafter Ausſprache höchſt an
regend Ernſtes und Heiteres zum Vortrag zu bringen. Es
will uns ſcheinen als ob ſie noch zu Bedeutendem berufen
iſt. Jm Mignon hob ſie feierlich und prächtig an, während
ſie in das Wort „Dahin“ eine unwiderſtehliche Sehnſucht
legte und aus dem „Laß uns ziehen“ eine dringende, herz
ergreifende Bitte herausſprechen ließ. Mit köſtlichem Ernſt
trug die Sängerin Webers „Ach wenn ich doch ein Liebchen
hätte“ vor, wie auch das „Fliege Vogel“ von Heidingsfeld
und „Klein Anna Kathrin“ von F. v. Holſtein den wohl
verdienten Beifall fanden. Sr.

Induſtrie Handel und Verkehr.
Eutin-Lübecker Eiſenbahn 4pCt. Auleihe

von 1882. Die nächſte Ziehung findet am 31. December
ſtatt. Gegen den Couroeverluſt von ca 3 pCt. bei der
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu
burger, Berlin, Franzöſtſche Straße 13, die
Verſicherung für eine Prämie von 5 Pfg. pro 100 Mk.

Für Haus und Küche.
Plenus venter non studet libenter,

oder: „Mit vollem Magen iſt ſchlecht zu ſtudieren.“
Dieſes Spruches Wahrheit hat wohl ſchon mancher be
obachtet, der nach eingenommener Mahlzeit ſich einer
geiſtigen Arbeit unterziehen wollte und bald ermattet den
Kopf ſinken ließ, weil die Thätigkeit der Verdauung die
Funktionen des Gehirnes erlahmen macht. Das in neueſter
Zeit dargeſtellte Kemmerich' ſche Fleiſch Pepton
ſchränkt jedoch die Wahrheit obigen Spruches vollſtändig
ein, weil der Genuß deſſelben in der Bouillon oder ande
ren Speiſen dem Organismus die Arbeit der Verdauung
erſpart und demzufolge eine allgemeine körperliche und
geiſtige Friſche hervorruft. Außerdem hat es noch den
großen Vorzug, alle anderen Nahrungsmittel an Nähr-
werth zu übertreffen, ſo daß es in keinem gut beſtellten
Haushalt als angenehm ſchmeckender und aromatiſcher
Zuſatz zu Bouillon, Saucen c. fehlen ſollte.

Letzte Telegramme.
Berlin, 11. Dec. Die ſchleſiſchen

Kohlenbergleute klagen lebhaft da
werden können. Zum Schluſſe iſt beſonders da-

Grechen icht geobalten hätten. Die
ergleute fordern wöchentlicheſchlagzahlung und achtung J

beitszeit. Falls die Grubenbeſitzer d
Forderungen ablehnen, wird für Ne
jahr ein Geſammtſtreik in Ausſicht
geſtellt.

London II. Dec. Das Befinden
des Prinzen von Wales erfüllt die
Feraü Familie mit größter Ve,
orgniß.ew-York, 11I. Dee. Der heute

eingetroffene Dampfer des Norddeut,
ſchen Lloyd „Ems“ hatte während
ſeiner Ueberfahrt ein furchtbares Un,
wetter zu beſtehen. Eine Sturzwelle
traf das Deck mit rieſiger Gewalt
riß die Rettungsboote mit fort und
warf zwei Salon-Paſſagiere zu Boden
welche beide Beinbrüche erlitten.
Die elektriſche n tre hat ein
neues Opfer gefordert. Ein mit Re
paraturen beſchäftigter Arbeiter bing
plötzlich todt am Draht in der Luft.
Als man die Leiche herabholte, fand
man dieſelbe an Hals und Armen
verbrannt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
m J

Soeben eingetroffen und den Damen ale außer
ordentlicher Gelegenheits- Kauf zu empfehlen

Reinwollene doppelbreit
ſchwere Noppenſtoffe

Meter 1 M. u 1 M. 25 Pf.
(Werth 2 M. 50 u. 2 M.)

Reinwollene kräftige
Sommerbeige doppelbreit,

Meter 1 M. 25 Pf.
(Werth l M. 75 Pf.)

empfieht nur ſo lange der Poſten reicht

Aug. Polich, Leipzig.

Ein deachtenswerthes Zeugniß aus der
Nähe. Mockrehna, R.-Bez. Merſeburg. Herrn
Apotheker Richard Brandt in Zürich. Es iſt mir ein
Bedürfniß, Jhnen zu ſagen, daß mir ſowohl, als auch
meiner Frau Jhre Schweizerpillen bisher außerordentlich
gute Dienſte geleiſtet haben, wir gebrauchen dieſelben jetzt
im vierten Jahre, was die Mohren-Apotheke in Torgau
beſtätigen kann. Jch bin meinem ſchweren Kopfleiden
(Migräne) vollſtändig enthoben, meine Bruſtbeſchwerden
haben ſich ebenfalls merklich gebeſſert, der Stuhlgang iſt
ein normaler und leichter geworden und hat fich die
Schärfe meines Blutes bedeutend verloren, ſo daß meine
langjährigen wunden Hände und Füße ihrer demnächſtigen
Heilung entgegen gehen ein jedweder meiner Freunde
und Bekannten, welcher mich vor drei Jahren aufgab,
ſpricht heute über mein merkliches Wohlbefinden ſeine
Bewunderung aus; ich habe viele Aerzte konſultirt und
wurde mir ſchließlich gerathen, ich ſollte nach Mailand
gehen, wenn ich Heilung meiner Leiden ſuchen wolle; ich
ſchreibe dieſe weſentliche Beſſerung meines Zuſtandes nur
Jhren Pillen zu. Ebenſo mit meiner Frau, deren Hart-
leibigkeit, verbunden mit Schwindel, vollſtändig gehoben
iſt dieſe Thatſache mag Jhnen genügen, um nicht aufzu
hören, auch ferner durch Jhr Mittel der Menſchheit in
ihrem Leiden helfend zur Seite zu ſtehen und bringe ich
Jhnen hiermit gern auch im Namen meiner Frau unſeren
beſten Dank entgegen. Jn größter Hochachtung A.
Dalchow, Förſter a D. Die Beſtandtheile find Silge,
Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.

Näbrend, kräftig, mild und leichtverdaulich
ſoll die Nahrung aller Derer ſein, die einer beſſeren Er
nährung und Krafterhöhung bedürfen, ferner wo überhaupt
eine raſche Herſtellung der geſchwächten Körperkräfte noth
wendig erſcheint. Als ein dieſe Vorzüge in ſich vereinigendes
Nährmittel empfehlen die hervorragendſten Koryphäen der
Medizin Franks Avenacig, jenes treffliche, beſt dextri
nirte Haferproduct, daß ſich ſo günſtig zur Herſtellung von
Suppe wie Brei eignet und in Folge ſeiner Leichtverdau
lichkeit auch von dem ſchwächſten Magen leicht ver
daut und gut vertragen wird. Dieſes ausgezeichnete
Nährmittel iſt zu M. 1.20 die Büchſe erhältlich in Merſe
burg bei Oscar Leberl.

Für Taube.Eine Person, welche durch ein einfaches
Mittel von 23 jähr, Taubheit u. r
räuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Be-
schreibung desselben in deutscher Sprache

rüber, daß einzelne Gruben ihre Ver-
mRedaction, Schnellprefſendrug von J. Leidholdt m (Altenb. Schulplatz 6.)

allen Ansuchern gratis zu übersenden. Adr.:
J. II. Nrcnorson, Wien IX., Kolingasse 4.
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